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Was ist Phytotherapie?

Teilweise gehen die Meinungen über die 
Inhalte der Phytotherapie recht weit 
 auseinander: Die Definition der Phyto
therapie seitens der Österreichischen 
 Gesellschaft für Phytotherapie sieht aus
schließlich die Therapie mit Phy to phar
maka vor. Demnach hätten wir uns viel
leicht ausschließlich mit zugelassenen 
pflanzlichen Arzneimitteln zu beschäfti
gen und nicht etwa mit pflanzlichen Nah
rungsmitteln oder Nahrungsergänzungs
mitteln. Wie steht es aber bezüglich der 
präklinischen und klinischen Forschung 
von noch nicht in Arzneimitteln verwen
deten Pflanzen, die vielleicht erst in fer
ner Zukunft eine Arzneimittelzulassung 
bekommen? Wie steht es mit Pflanzen in 
Medizinprodukten und Körperpflege
mitteln? 

Eine Einengung auf nur als Arzneimit
tel zugelassene Pflanzen und pflanzliche 
Produkte würde unseren Bereich doch 
sehr einengen. Der Verbraucher bzw. Pa
tient kümmert sich recht wenig um for
male Einstufungen und staatliche Vor
schriften, wenn es um den eigenen Ge
brauch von Heilpflanzen geht – dies hat 
übrigens bereits viele Jahrhunderte Tra
dition!

Überdies sind die gegenwärtigen Ein
stufungen das Ergebnis von nicht nur 
fachlich begründeten Prozessen und Ent
scheidungen, sondern auch von massiven 
politischen Einflüssen. So manches Phy
topharmakon kann sich noch im Prinzip 
auf der Basis einer positiven Monografie 
der Kommission E aus den 80erJahren 
„halten“. Aktuelle klinische Belege zur 
klinischen Evidenz sind mitunter selbst 
für umsatzstarke Präparate spärlich – 
auch wenn deren Hersteller sich als „for
schende Unternehmen“ ausloben. 

Das nächste Problem bei der Fokussie
rung auf pflanzliche Arzneimittel sind 

die traditionellen Arzneimittel. Für sie 
wurde ja in der Regel kein Wirksam
keitsnachweis erbracht, und es ist mit
unter wegen erheblicher Unterdosierung 
im Vergleich zu den Dosierungsempfeh
lungen der Monografien eher zweifel
haft, dass sie einen messbaren Nutzen 
für die Gesundheit  haben. Damit stehen 
sie recht nahe an Nahrungsmitteln, wer
den mitunter von solchen übertroffen. 
Das Kriterium der 30jährigen Markt
präsenz für traditionelle Arzneimittel ist 
ursprünglich in Deutschland eine prag
matische politische Härtefallregelung 
gewesen. Ich hätte damals nicht gedacht, 
dass dies auf EUNiveau gehoben wird 
und dann sogar aus Asien eingeführte 
Präparate Zeiten für ihren illegalen 
Marktzutritt angerechnet bekommen. 
Lesen Sie in diesem Heft den Beitrag von 
Jütte et al. mit Überlegungen, wie man 
über diese simplen Pragmasien hinaus 
eine traditionelle Anwendung tiefgrei
fender behandeln könnte.

Ich meine also, dass die 3 Gruppen 
„richtige“ pflanzliche Arzneimittel, tra
ditionelle pflanzliche Arzneimittel und 
pflanzliche Nahrungs(ergänzungs)mittel 
jede in sich weit gefächert sind und die 
Grenzen sich erheblich überlappen be
züglich eines wahrscheinlichen oder ei
nes nachgewiesenen Nutzens für Patien
ten. Etliche Zubereitungen wechseln 
auch die Gruppe, zuletzt der ehemalige 
Star der „rationalen“ Phytotherapie, ein 
Weißdornextrakt. Er rutschte nach einer 
misslungenen klinischen Studie mit viel 
zu hohen Erwartungen in die Gruppe der 
traditionellen Arzneimittel. Er ist trotz
dem genauso nützlich wie davor und 
dürfte nunmehr das am besten klinisch 
untersuchte traditionelle Arzneimittel 
darstellen, auch wenn die meisten Studi
en inzwischen vergleichsweise alt sind.
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Als traditionelles AM wird nun dieser 
Weißdornextrakt emsig bei Verbrau
chern beworben: „… Mehr Kraft fürs Le
ben“. Eine solch vage und positive Formu
lierung hätten allerdings selbst die dama
ligen und gewiss nicht phytofeindlichen 
Mitglieder der Kommission E nicht ein
mal in Erwägung gezogen. Anderseits 
kann man konstruieren, dass ein Magen
DarmMittel „mehr Kraft fürs Leben“ 
bringen könnte (wenn man mal von quä
lenden Stuhlproblemen befreit wäre) und 
erst recht ein Potenzmittel für die älteren 
Männer (wenn man Sex als zum Leben 
wichtig erachtet). Ob es womöglich neue
re Studien mit Weißdorn zur Steigerung 
der „Kraft fürs Leben“ gibt, ist mir nicht 
bekannt; aus den alten fällt mir eine sol
che Interpretation doch eher schwer, zu
mal damals die Lebensqualität nie ein 

Hauptzielparameter dieser z. T. 30 Jahre 
alten Studien gewesen ist.

Ja, hier haben wir sie noch einmal, die 
ominösen 30 Jahre. Es ist eine Genera
tionszeit. Es ist die Zeit, in der sich nach 
der Wissenschaftstheorie von Fleck und 
Kuhn neue dogmatische Festlegungen 
und Konventionen in Fachgebieten bilden 
können – eigentlich ganz klar: wenn die 
alten „Chefs“ erst mal weg sind, kommen 
die jungen … Die klinische Forschung in 
medizinischen Randfächern war aller
dings vor 30 Jahren noch deutlich rück
ständig und so war man gegen Bias, Be
trug und Fälschung weitaus weniger 
geschützt als heute. (Heute wird dies al
lerdings kompensiert durch dreiste und 
irreführende Publikationen, wie ich beim 
genaueren Durcharbeiten von Veröffent

lichungen aus allen möglichen Fachzeit
schriften für die Rubrik „Forschung kom
pakt“ recht häufig feststellen muss.) 
Daher wäre es schön, wenn die hoch
dosierten traditionellen Arzneimittel ih
ren Nutzen durch neuere Studien bestäti
gen – auch wenn dies vom Gesetz nicht 
vorgesehen ist. 

Es gibt ja sogar Lebensmittel und Kör
perpflegemittel mit medizinischem Nut
zen, der durch aussagekräftige klinische 
Studien belegt ist. Sollen wir solche aus 
formalen Gründen einer zu engen Defini
tion der Phytotherapie ignorieren? Zu
letzt: Es gibt auch Präparate, die völlig 
identisch im einen Land als Lebensmittel 
und im anderen als Arzneimittel angebo
ten werden …

Bernhard Uehleke
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